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Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenzblatt für den Ä>beramtsbezirk Nagold.

94 . Dienstag den 14 . August 1896.

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . Abonnements preis in Nagold halbjährlich
54 kr. , im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 fl. 1 kr. , im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr : die drei¬

gespaltene Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je I ' /- kr.

Amtliche Bekanntmachungen.

2j* Nagold.
Akkord über Umrodnng einer

Waldfläche.
Die Umrodnng der in dem Stadtwald¬

distrikt Killberg XV . 2 Heuer abgeholzte»
Fläche von ca . 28 Morgen soll nach ge-
meindcrälhl . Beschlüsse im öffentlichen Ab¬
streich im Akkord vergeben werden.

Die Vornahme dieses Akkords findet
am

Montag den 20 . August,
Vormittags 9 Uhr,

an Ort » nd Stelle statt , und werden die
Liebhaber hiezu hiemit eingeladeu.

Den 13 . August 1866.
Stadtförster
Schürte.

Hlrivat -Dekanntmachungen.
N agvl d.

Fnr Tuch mir ei-er!
Maaren zcichen  von weißem Carton¬

papier , die an die Tnchstncke angehäugt
werden , sind zu haben in der

G . W . Zaiser ' scheu  Buchhandlung.

Alte n st a i g.

ist fortwährend frisch zu haben bei
Carl Walz.

Alten  st a i g.
^ Einen alten Ofen mit Aufsatz

einen Knnstherd hat wegen bau-
AWlichen Veränderungen zu verkaufen

Johannes Kaltenbach.

2si Hochdorf  bei Altenstaig.
Der Unterzeichnete verkauft

einen schönen l ffsjährigen Far-
re » , hellblaffe Simmenthaler
Abstammung . Zur gute Eigen¬

schaften wird garantirt.
Gutsbesitzer Wagner.

Nagold.
Zu vermietben:

Zwei freundliche Zimmer bis Martini
bei Fr . To dt.

2ji Nagolds
Ein Mädchen , im Alter von 17 — 19

Jahren , das mit Kinde : n umgehen und
zu sonstigen Hanshaltu , g- geschäften ver¬
wendet werden kan » , findet eine Stelle
bei

Ptäzevtor Herzog.

2ji Nothfelden.

(Nute ächte weiße Hefe
ist fortwährend zu haben bei

Löwenwirth Seeger.

M ötzi » gen,
Oberamts Hcrrenberg.

Unterzeichneter verkauft
40 Stuck englische Ba - >
starö -Milchschtveine , wozu !
die Liebhaber auf

Donnerstag den 16 . d .,
Mittags 12 Uhr,

eingeladen werden.
Georg Adam Hauser.

N a g o l d.
Zum Beste » der verwundeten Krieger

sind die 4 Schlachten bei Tanbecbischoss-
heim u . s. w . das Stück zu 3 kr. zu ha¬
ben bei Kaufmann Gayler.

N a g o l d.
Von dem hiesigen Volksvcrein sind eben - l

falls Sainmlungcn für die aus unserer s
Stadt im Felde stehenden Soldaten veran¬
staltet worden und von 92 Gebern die
Summe von 38 fl. l4 kr. dargereicht worden.

Indem wir nun für diese Gaben herzlich
danken , bemerken wir , baß dieser ganze
Betrag den aus hiesiger Stadt im Felde
gestandenen Soldaten übermittelt wurde.

Tie Listen , woraus die Namen der Ge¬
ber , sowie die Beiträge bemerkt sind , liegen
in der Zaiser ' schen  Bnchdruekerei zu Je¬
dermanns Einsicht offen.

Eine spezielle Aufführung der Beiträge
ist im Sinne Vieler der Geber unterblieben.

Der Volks verein.

noch eingegangen:
Bei Dekan Freihofer:

Von Lammwirth Kustercr in Oberenzthal
5 Ellen Leinwand , einige Binden und
Charpie , von Ebershardi 1 neues Hemd.
Bei Frau Oberamtsrichter Pscilsticker:

Von Frau Schwanenwirth Günther svn.
2 P . Socken , Reoierförster Bührlen 2 Sack¬
tücher , Anisbrod und Charpie.

Bei Fräulein Emilie Engel:

Von Frau Geigle ssr >. 1 Bettzieche , 4
Paar neue Socken , Kaufmann Heikler
Charpie . Pfeifer 4 P . Socken und Cbarpie.
F . M . l Taschentuch , von einige » Kindern
Charpie , L. E . 1 fl. und Charpie.

Bei Kaufmann Gayler:

Von Frau Deka » Freihofer 1 Pag . Cbar¬
pie , Frau Verwallungsaktnar Wurst 2 Hem¬
den , ffs Dntz . Socken , Bannigäriners
Wittwe in Emmingen 48 kr. und 2 Paar
neue Socken , Charpie , nachträglich von
Haitcrbach L. B . 6 Binden , Fr . Sektion,
Stricker , 2 P . neue woll . Socken , Frau
Apoth . Oeffiiiger 2 P . Hosenträger , S.
N . 7 P . Socken , 1 K . Cigarren , Frau
Apotheker Flächer 1 Pag . gute Leinwand,
aus dem Hause der Barmherzigkeit zu Wild¬
berg 11 Pag . von den Pfleglingen schön
gezapfte Charpie , wozu Frauen von W.
die Leinwand ^ spendete » , nachträglich von
Bösingcn 1 fl. 42 kr. und ein neues Hemd,
4 P . neue Socken , von Beihingen 30 kr.,
R . W . 12 kr., Dienstmädchen 3 kr., 6 kr . ,
P . 3 fl., G . 12 kr., K . 12 kr., Erlös ans
nicht tauglichen Leinwandflecken 9 kr., G.
1 P . neue woll . Socken , B . L. 6 kr.

N a g o l d.

Sanitäts -Vereinssache.
(5 . Anzeige .) i

ic kranke und verwundete Krieger sind !

Herzlichen Dank!
Den 13 . August 1866.

Bezirks -Woblthätigkeits -Vereiii.
Vorstand Dekan Freihofer.

Nagold.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , Ver¬
wandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 16 . August
in das Gasthaus zum Löwen zu einem Glase Wein frcnndlichst einzuladen.

Friedrich Finkeubeiuer , Thierarzt,
Sohn deS ch TbierarzkS Finken de in er,

Louise Glauner,
Tochter deS Adolvh Glauncr,  Messerschmids

in Frendenstadt.



Alten staig.
Für den SanikätS -Velein sind weiter cin-

gegangen:
Al tonstaig Stadt : Traubenw . M.

12 P . Socke » , 3 P . Unterhosen , Louise
B . 2 P . Socken , Dr . Sch . 3 Heinde », 1
P . Unterhosen . j P . Socken , Leinwand,
Fra » F . ll ) P . Socken , Charpie , Frau
Kanfm . W . 2 P . Socken , Berbandzcng,
Charpie , I Vrlg . Garn , W . M . 1 Hemd,
N . N . 1 Leintuch , 2 Hemden , Charpie,
v . G . alte Leinwand , 4 Binden , vom
Fraueuverein 10 Hemden , 5 P . Socken,
Hirschw . Sckl . 1 Hemd , 2 P . Socken,
Apoth . R . 2 P . Socken , 1 Hemd , Charpie,
L . 1 P . Sockels , Sckiffw . St . 1 Hemd,
Not . K . 2 Hemden , 1 P . Unterhosen , 4
P . Socken , 1 Vrlg . Garn , Knnstm . M.
2 Ps . Garn , Frl . S . 3 P . Hosenträger,
Roihg . K . 1 Hemd , 1 Vrlg . Garn , Gerb.
B . r/s Pf . Garn , Fr . Osiand . 1 P . So¬
cken , Fra » G . und Sch . 1 neues Hemd,
I . L. 1 Hemd , 1 P . Socken , Kanfm . H.
1 P . Socken , Schnlm . K . 1 Leintuch , 2
P . Socken , Leinwand , Kansm . L Tnch zu
1 Hemd und 1 Vrlg . Garn , Schiihm . K.
6 Ellen Leinwand , Bnchh . P . </s Pf . Garn,

Stadtf . G - 1 Vrlg . Garn , Frl . B . 3 Hem-
den , 2 P . woll . Socken , Rvthg . K . sso
Pf . Garn , Fade » , 5 Ellen Leinwand , Fr.
Kanfm . B . 3 Vrlg . Garn , I . F . M . Letn-
wand zu 1 Hemd , Frl . M . ' /s Pf . danmw.
Garn , W . Großm . Faden , Revf . R . 2
Hemden , H . Pf . Garn und Faden,
Bäck - W . 6 Ellen Leinwand , Grünb . K.
3 Brlg . Garn , Weber M . Tnch zu 1 Hemd,
Weber B . 5 Ellen banmw . Tuch , Faden,
Fr . Louise B . 4 P . Socken , Müller S.
2 Hemden , 2 P . Socken , Stadtr . E . 2
Hemde » , Bäck . B . 6 Ellen Tnch , 1 Hemd,
1 P . Socken , Blerbr . H . 2 Hemden , 1
P . Socken , N . N . 2 P . Socken , Blumenw.
B . 1 Pf . Garn , Fr . Wallr . 2 P . woll.
Socken , Reifens . K . 3 P . Socken , Bäck.
Gr . Leinwand , Faden , Gerb . B . 1 P.
Socken und alte Leinwand , Nadler N.
Charpie , Binde » , Lor . L. 1 P . Socken,
Binden , Charpie , alte Leinwand , Rolhg.
K . svu . 5 leinene Armschlingen , 2 Binden,
Forstaff . G .jtz 1 Schlafrock , 4 P . Socken,
durch Polizeidienec Kaltenbach gesammelt:
16 fl. 18 kr. und 18 fl. 23 kr. Berneck:
Nenc Leinwand , 3 fl., Fch . v. G . Charpie,
Wochenbeikr . 30 kr. Si m m er s fe l d :

Kirchspiel 5 fl. 15 kr., Nevf . F . Charpie,
1 P . Unterhosen , Binden und 30 kr. ,
Waldsch . Sch . 18 kr. Spieiderg-
Egcnha nsen:  3 fl. 24 kr. und 1 'fl.
12 kr. , 2 P . Unterhosen , 12 Hemden , 4
P . Locken , 2 P . Strümpfe , 1 Parthie
ältere Leinwand . Altenflaig Dorf:
1 fl. 24 kr. Beuren  6 fl.

Herzlichen Dank für diese Liebesgaben!
Den 12 . August 1866.

Im Namen des ComikeS:
Cameralverwalter Eiscnbach.

Viktualien -Preise.
Nagold . Altenstaig.Kernenbrod . . . 8 Ps- 32 kr. 30 kr.

Mlttclbrov . . . 28 kr. - kr.
Schwarzbrot » . . .. .. 24 kr. - kr.
1 Krenzerweck schwer 5 L. 1 Q. 5 L. 3 Q.
Ochserifleisch . . 1 Pf- 14 kr. — kr.
Rindfleisch . . . 1 „ 13 kr. 12 kr.
Kalbfleisch . . . 1 „ 9 kr. 11 kr.
Hammelfleisch . . 1 - kr. — kr.
Schweinefleisch mit Speck 14 kr. 14 kr.

vitto ohne Speck 12 kr. 13 kr.
Butter . . . . 1 Pf. 24 kr.
Rindschmal ; . . 1 „ 30 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 26 kr.
Eier 7 Stuck . . 8 kr.

F r u ch t - P r e i e.

Fruchtgattung i

Dinkel , alter
„ neuer

Kernen .
Haber .
Gerste .
Walzen
Roggen
Bohnen
Erbsen .
Linsen .

Nagold, Altcustaig, Freuden stabt, Calw Tü b i n gen.
11. August 1866. 8. August 1866. 4. August 1866. 4. August 1466. 3. August 1866.
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T tt g e s - R e u i g k e i t e n.

Die evangelische Stadtpfarrei Altenstaig wurde dem Rektor Leu ; e
in Kirchheim u. T. übertragen.

Stuttgart.  Für Baiern sind bei hiesigen Sattlern 40,000
Tornister bestellt.

Das hessische Militär , das bisher in LudwigSburg und Um¬
gegend in Quartier lag , wird nunmehr im Baihing er  Bezirk
Quartier beziehen.

Das Gerücht war wei.t verbreitet und geglaubt , daß von
dem italienischen Regiments Wernhardt in dem Treffen von Ascbas-
fenbnrg Hunderte , ja über tausend Soldaten zu den Preußen
übergcgangen seien . FML . Graf Neipperg strafte dieses Gerücht
Lüge » . Bei dem Abznge der Oestreicker vom 8 . Bnndcsarmce-
korps in Ansbach sagte er : Hier stehen (auf dieselben deutend ) !
die 3 Bataillone dieses Regiments , die Reihen gelichtet » nr durch
Todte und Verwundete . Soldaten des Regiments Wernhardk,
ich sage Euch Dank für eure Haltung . Ihr habt eure Pflicht
gethan.

Die N . A . Z . erinnert daran , daß in alter Zeit die Stadt
Nürnberg die Krönnngsinsignien des deutschen Reiches verwahrt ^
habe , und schlägt etwas spöttisch vor , sie Oestreich , bas aus i
Deutschland ausgeschicden sei , abzufordern und im Germanische » i
Museum niederznlegen . Oestreich wird aber die deutsche Krone
so wenig ansliesern , wie die eiserne Krone der Lombardei.

Berlin,  9 . Aug . Der Staatsanzeiger bringt einen Auf¬
ruf des Kronprinzen zur Bildung einer allgemeine » Nalional-
Jnvalidenstlstung , an deren Spitze der Kronprinz selbst tritt.

Berlin,  10 . Aug . In der heutigen (3 .) Sitzung des Ab¬
geordnetenhauses erklärte Hr . Grabow vor dem Eintritt in die
Tagesordnung , daß er eine etwaige Wahl zum Präsidenten ab - ^
lehnen müsse , weil er durch glaubhafte , der Oeffentlichkeit sich i

i entziehende Mittheilungen die Ueberzcngilng gewonnen habe , daß
- dies im Interesse des Vaterlandes und des Hauses » vthwendig.

Darauf erfolgte die Präsidentenwahl , welche im zweiten Mahl¬
gang ans Hrn . v . Forckenbeck mit 170 Stimmen fiel . Hr . v.
Arnim -Heinrichsdorf erhielt 136 , Gras Schwerin 22 Stimmen.
- Erster Viceprästdent Stavenhagcn , zweiter Bonin . Zwei Adreß-
anträge liegen vor , der erste von Schwerin , Vincke , Simson mit
21 Genossen , der andere von Blankenburg , Bodelschwingh , Wa-
gencr mit 100 Genossen . Nächste Sitzung Montag . (St . -A .)

Berlin,  10 Aag . Ein Leitartikel der Nordd . Allg . Ztg.
spricht für die Erhaltung der lebensfähigen Besonderheiten der
einznverleibenden Länder , namentlich der Rechtspflege , der Pro-
vinzialvertretnng , der Gemeindeversassnng und der Gemeindever¬
waltung aus , soweit solches mit dem allgemeinen Staatsinteresse
vereinbar sei. — Die ans den Kriegsschauplätzen in Böhmen
und Mähren  entbehrlichen Regimenter sollen der Cholera we¬
gen verlegt werden und in ihre Garnisonen zurückkehren . Die
Rüstungen werden im Hinblick aus den nahenden Frieden einge¬
stellt Am Ende vorigen Monats waren von 54,110 Lagerstät¬
ten mit 26 .609 Kranke » belegt . Daruunter waren 18,585 Ver¬
wundete und unter diesen 5795 Preußen , 17 Verbündete und
12,773 Gegner Preußens . - Der Erbprinz und die Erbprin-
zeisin von Hessen -Kassel , welche ans der Reise nach Berlin be¬
griffen waren , wurden in Magdeburg veranlaßt , umzukehren.

König Wilhelm  ist sich offenbar sehr klar bewußt , welche
Gefahr Preußen in dem Kriege glücklich bestanden hat . In sei¬
ner Thronrede gibt er Gott die Eyre für den Sieg und in allen
seinen Reden und Ansprache » klingt das tiefe Gefühl des Dan¬
kes hindurch . Den Feldpredigern der Armee des Prinzen Karl
Friedrich sagte er nach der Revue bei Ebenthal : „ Der Himmel
hak uns so sichtbar geholfen , daß wir Gott auf den Knien dan¬
ken müssen . Also Demuth , keine Ueberhebnng ! Predigen Sie



das !" Der betr . Armee gestand er zu , daß sie de» schwierigste,i
Theil des Feldzuges gehabt habe und daukle ihr , uameurlich auch
der 7 . u »d 8 . Division sPommern ) , daß sie bei Sadvwa im
ärgsten Feuer Stand gehalten habe , „ als eS de» höchsten Preis
galt " , nämlich auszuhalten , bis der Kronprinz mit seiner Armee
eintraf . Ich wünsche Ihnen , schloß er , daß Sic a » ihrem Le¬
bensabende alle so glücklich sein mögen , als ich. — Dem Füh¬
rer der Elbarmee , General Herwarlh v . Biücnfcld , crtbeilte er
vor der Front der Trnpven den schwarzen Adlerorden . General
Steinmetz batte er denselben schon vorher verliehen.

Der Bagagezng des Königs von Preußen  kam auf der
Fahrt von Prag nach Görlitz durch böswillig gelegte Hindernisse
ans den Schienen ; dabei vernnglückre » 6 Mensche » und ein Theil
des kgl . Marstalls . Man sagt , der Unfall habe den voranöei-
lenden Zug des Königs treffen sollen . — Zn den Opfern des
Kriegs gehört General v . Mntius , der an seinen Wunden in
Austerlitz , und der Prinz von Hoyenzollern , der im Lazarclh nach
schwerer Amputation starb.

Kriegsminister v . Roon  und GencralstabSchef v. M .oltke
haben den schwarze » Adlerorden erhalte » .

Ueber den glücklicher Weise beendigten Krieg sprechen sich
die preußischen Autoritäten „ »verholen dahin ans , daß in der
Schlacht bei Königgrätz Preußen seine letzte Karte anSgespielt
habe . Es hätte nur davon abgehangen , daß östreichischerseils
eine kräftige Diversion in die Flanke des eine » Armeekorps ge¬
macht worden wäre , so wäre mit der Zersplitterung desselben
das andere Korps verloren gewesen . Ein Rückzug wäre den
Preußen im höchsten Grade verderblich geworden , da die im
Rücken liegenden Länder ausgefressen , die Provisionsvorräthe der
Armee anfgezebrt waren » nb in Preußen selbst keine Reservearmee
mehr vorhanden war . (?) Auch sonst fehlten Vorkehrungen für
einen möglichen Rückzug und die westlichen Provinzen waren ei¬
nem Einfall der Bnndesarmce ganz Preis gegeben . Preußen
hat jedenfalls ein hohes und äußerst verwegenes Spiel gespielt.
Von der staatsmännischen Weisheit des Berliner Kabincts wirb
es nnnmehr abhängen , den angerichteten Schaden wieder gut zu
machen , vor Allem aber durch freisinnige Einrichtung die Ge-
müther der Nation für sich zu gewinnen . Wenn es das letztere
Ziel versäumt , so wirb ihm ans seinem Glück nur Unheil er¬
wachsen . Dan » wird sich an ihm der Spruch erwabren : Wer
Wind säel , wird Sturm ernten.

Nach dem blutigen Gefecht bei Skalitz  fanden preußische
Sanitätssoldaten einen achtjährigen Knaben auf der Wahlstätte,
der , über die Leiche seines VaterS , eines Feldwebels vom Regi-
mente Kronprinz von Preußen , geworfen , bitterlich weinte und
weder durch Versprechungen noch durch Drohungen von der grau¬
sige » Stätte wegznbringen war . Da man keine Gewalt anwen¬
den wollte , mußte man den Knaben bei der Leiche lassen , bis
er endlich , ermattet von dem vielen Weinen , einschlief ; nun erst
gelang es ihn fortznschaffen und einem Gefangentransporte an-
zureihen , mit dem er nach Glatz geschafft wurde.

Wien,  8 . Aug . Beim hiesigen Landgericht sind jetzt 428
Majestätsbeleidigungs -Prozeffe anhängig . — Den Offizieren der
in der Umgegend Wiens lagernden Truppenkorps ist verboten
worben , ohne besondere Erlaubniß nach Wien zu kommen , weil
durch das Raisonniren dieser Herren die ohnehin schlechte Stim¬
mung noch verschlimmert werde . Zwischen der Nordarmee und
der Südarince herrscht in Folge der Bevorzugung , deren letztere
sich erfreut , eine sehr gespannte Stimmung und es kommt gar
nicht selten zu großartigen Reibereien zwischen beiden Tbeileu.

Baron Henikstein,  der Generalstabschef der östreickischen
Nordarmee , steht vor dem Kriegsgericht ; er war kein Verräthcr,
aber in seinem Posten nicht gewachsener Mann , wie Clam -Gallas.
Der Ort Chlum , der in der Schlacht bei Königgrätz eine so
verhängnißvolle Rolle spielte , war deshalb nicht besetzt worden,
weil er auf der Generalstabskarte von 3 Teichen umgeben war.
Die Teiche waren aber seit Jahren ausgctrocknet und in Chausseen
verwandelt ; ans ihnen drangen die Preußen in die Flanke der
Oestreicher und entschieden die Schlacht . Henikstein gehört einer
sehr reichen Familie an , deren Ahnherrn (Hingsberg ) der erste
Jude war , der in Ocstreich geadelt wurde ; der Generalstabschef
war ein besonderer Günstling der mächtigen Konkordatspartei.

Paris,  8 . Ang . Bei Besprechung der preußischen Thron¬
rede bringen die „ Debats " folgende überraschende Enthüllungen:

„Die Unzulänglichkeit der VertheidignngSmittel Oestrcichs war bei
Beginn des Krieges so groß , daß , als General Benedek au Ort
und Stelle gründliche Einsicht von den ihm zur Verfügung zu
stellenden Mitteln genommen hatte , er dem Kaiser ebrerbietigst
erklärte , er glaube nicht , daß man sich mit Aussicht auf Erfolg
vertheidigen könne . Er gedenke darum , man werde klug thnn,
mit Preußen über de » Frieden zu unterhandeln und eine bessere
Gelegenheit , um Krieg mit ihm zu führen , abzuwarten . Jndcß
reiste General Benedek einige Tage später ab , um den ihm über¬
tragenen Oberbefehl anzntrcten ; allein im Augenblicke seiner Ab¬
reise selbst versicherte man ihm , es handle sich nur um eine De¬
monstration ; man stehe auf dem Punkte , sich mit Preuße » zu
verständigen , und sei über die wesentliche » Punkte einig . Preu¬
ßen bereitete sich dagegen schon seit mehr als zwei Jahren vor
und Hr . v . Bismarck machte gar kein Hehl daraus . Er sagte
offen , baß Preußen niemals eine bessere Gelegenheit finden würde,
um Ocstreich niederzuwerfen , und er gab auch die Gründe dieser
seiner Zuversichtlichkeit an.

Paris,  9 . Ang . Die Kongreßidee taucht plötzlich wieder
auf , d. h . mit andern Worten , Frankreich hat entweder Aus¬
sichten , oder den Willen , Entschädigungen für die Vergrößerung
Preußens zu erlangen . Die Beziehungen zwischen Paris und
Berlin sind jedenfalls nicht mehr als lau , aber man erklärt das
hier ans dem Umstände , daß Frankreich jetzt mit seinen Entschä-
digungSsordernngen offen hervorgetreten sei. Man spricht von
Annexionen , deren Ankündigung vielleicht schon am 15 . August
die öffentliche Meinung Frankreichs über den bisherigen Verlauf
der Dinge beruhigen werde . Nack den Einen handelt es sich
um ein Stück der Pfalz ; eine wahrscheinlichere Lesart dürfte aber
die sein , daß Frankreich den südlichen Theil von Luxemburg nebst
der Festung und außerdem einen Streifen belgischen Gebietes
mit Bouillon , Maricnburg und Philippeville erhalten werde.
Belgien würde durch den Rest von Luxemburg und den südlichen
Theil von Holländisch -Limburg entschädigt . Holland aber einen
Ersatz >n Hannover erhalten ! — Tie italienisch -östreichischen Strei¬
tigkeiten sind beseitigt . Italien zieht sich aus Südtirol zurück
und behält sich formell die Erneuerung seiner Ansprüche aus der
eigentlichen Friedenskonferenz vor . Dieses Resultat ist den sehr
energischen Vorstellungen zu verdanken , welche Frankreich in den
letzten Tagen in Florenz hat macken lassen , und die gestern in
einer Depesche von Drouyn de Lhuys nochmals zusammengcfaßt
worden sind . — Der Kaiser ist zwar noch unwohl und mnthet
sich noch nicht das gewöhnliche Arbeitsmaß zu , aber er behält
doch die Hanpkfäden der Lage in der Hand.

Paris,  10 . Ang . Siecle : In Voraussicht beträchtlicher
Vergrößerungen Preußens soll das französische mit dem Berliner
Cabinet Verhandlungen wegen der Rheingrenze eingeleitet haben.
Preußen hätte bis jetzt die französischen Vorschläge nicht ange¬
nommen . (T . d . S . M .)

Paris,  11 . Juli . Samstagmoniteur : Lamarmora Unter¬
zeichnete den Waffenstillstand , als dessen Basis die Grenze des
lombardo -vcnczianischen Königreichs angenommen wurde . Aebn-
liche Instruktion ging an Erzherzog Albrecht ab . (St .A . )

Ernste Nachrichten kommen ans Paris,  die , wenn sie ge¬
gründet sind , der ganzen politischen Lage eine andere Wendung
geben . Noch scheint cs nicht soweit zu sein , daß Europa sich
des sicheren Friedens , daß Deutschland sich der Aussicht auf eine
befriedigendere Gestaltung seiner Verfassung sorglos erfreuen kann.
Wir haben noch zu rechnen mit einem Nachbar , der eben mit
sich kämpft , ob er in Deutschland einen ebenbürtigen , selbstän¬
digen und starken Staat neben sich heranwachsen lassen will oder
ob er neidisch es verhindern oder mindestens zu der Befriedigung
seines Ehrgeizes die Gelegenheit benützen will . Dieser Gegner
ist — heute darf man kaum sagen , L. Napoleon — es ist viel¬
mehr das französische Volk , dessen herausfordernde und anbra ' n-
gende Stimme ohne Zweifel die Schuld trüge , wenn Napoleon
aus seiner bisherigen Zurückhaltung heranszutreten sich entschloß ?.
Seit Wochen sind verschiedene Parteien , klerikale und liberale,
vor allem aber die orleanistischc , unablässig bemüht , das fran¬
zösische Volk anfznstachcln gegen eine Politik , die Frankreich er¬
niedrige , indem sie Deutschland cmporkommen lasse , den Militär-
geist zu kitzeln , den Gedanken an Gebietserwerbungen wachzn-
rufen . Ob L. Napoleon diesen Stimmen Gehör schenken will
oder muß , bas ist die Frage , die sich in diesen Tagen zu ent-



scheiden scheint . Noch sind die Nachrichten nicht bestimmt und
zuverlässig . Während es einerseits heißt , der Kaiser sei ernstlich
krank von Vichy znrückgekehrt , behaupten andere , das vorgebliche
Unwohlsein sei nur der Vorwand für die ans wichtigen politischen
Gründen erfolgte Rückkehr nach St . Cloub . Gewiß ist , daß
am 8 . ein Miuistcrratb gehalten wurde , über dessen Inhalt am
9 . beunruhigende . Gerüchte in Paris verbreitet und in die Welt
hinaus tclegravhirt wurden . Das Renter ' schc Bureau in Lon¬
don , allerdings nicht die zuverlässigste Quelle , meldet aus Paris,
Frankreich habe eine Note an Preußen gerichtet , worin die gro¬
ßen Bcrändernugcn der politischen Organisation in Deutschland
auscinandergesctzt seien , die eine Gränzbericktigung durch Ge¬
bietsabtretungen an Frankreich nothwendig machen . Ferner sei
am 9 . eine weitere französische Mittheilnng in Berlin gemacht
worden , welche die Wiederherstellung der französischen Gränze
vom Jahr I8l4 verlange ist), auch die Nachricht vom Siecle ) .
Man wird wohl diese Nachrichten mit Vorsicht ansnehmcn müssen.
Sie würden nickt weniger als einen völligen Umschwung in der
kaiserlichen Politik bedeuten , denn diese hat noch' eben dieselben
Friedenspräliminarien vermittelt , welche Preußen das Recht zur
Neugestaltung Deutschlands geben . Nichts hat Preußen bisher
gethan , was über die Linien dieses von Frankreich vermittelten
Präliminarverlrags hinauSginge , und was die innere Ordnung
der deutschen Verhältnisse betrifft , so ist hier , z. B . was den
Umfang der Annexionen betrifft , Alles noch so sehr in der Schwebe,
daß ein Einspruch nicht sehr glaubhaft erscheint . Anderseits de-
stätigt allerdings die Mittheilnng Lord Stauleys im Unterhaus,
daß Unterhandlungen zwischen Paris und Berlin angeknüpft sind.
Sollte es sich wirklich um die Rbeinprvvinz handeln , so ist sehr
glaubhaft und eigentlich selbstverständlich , daß Preußen die Zn-
muthungen abgelebnk hat . Zu dem Preußen , das eben ans einem
glorreich dnrchgeführten Kampfe selbstbewußt und stärker , denn
zuvor , hervorgegangen ist , darf man wohl vertrauen , daß eS
seiner Ehre nichts vergeben und äußerstenfalls vor einem neuen
Krieg zur Behauptung -der deutschen Gränze nicht znrückschrecken
wird . Aber wir hoffen , daß Preußen dieser Entschluß erspart
und die begonnene Arbeit des Friedens nicht gestört wird . (S . M .)

Ter König von Belgien  leidet , aber gefahrlos , an den
Pocken und ist gezwungen , das Bett z» hüten.

Ten 24 . Juli ging von den Alpen bis zur Adria ein Ha¬
gelwetter , wie Niemand ein so furchtbares erlebt hat . Das ganze
Potbal wurde verwüstet . Keine Spur von Vegetation blieb üb¬
rig . Bäume , Häuser , wurden umgerissen , Menschen und Thiere
getödtet . An vielen Punkten hat der Blitz eingeschlage » ; die
Hagelkörner waren so groß , daß sie die Ziegel zerbrachen ; in
Piave Porto Morone sind 126 Personen in ärztlicher - Behand¬
lung wegen Verletzungen durch den Hagel , etwa 20 schweben
deßhalb in Lebensgefahr.

London,  10 . Aug . Die Botschaft der Königin bei Pro¬
rogation des Parlaments sagt : Die Regierung ist in freundschaft¬
lichen Beziehungen mit den fremden Mächten . Trotz der für die
ihres Besitzes entkleideten , durch Verwandtschaft mit England
verbündeten Fürsten hat die Königin nicht intervenirt , denn es
sind weder die Ebre noch die Interessen des Landes dabei be-
theiligk . Tie Königin hofft einen glücklichen Ausgang der Un¬
terhandlungen , die Herstellung eines dauerhaften Friedens . Die
Königin wünscht sich Glück zu der Legung des transatlantischen
Kabels und hofft , daß der telegraphische Verkehr die Freund¬
schaftsbande zwischen England und den Vereinigten Staaten noch
fester knüpfen werde.

Der Vicckvnig ' von Egypten  hat ein Dccrct erlassen , nach
welchem er den Grund des Verfalls muselmännischer Bevölkerung
in der Vielweiberei der Großen erblickt . Er verordnet daher,
daß in Zukunft ein Vicekönig von Egypten nur mit einer Frau
verheiratbck sein darf . Viele hohe Beamte habe » bereits erklärt,
daß sie diesem Beispiele folgen werden.

Graf Balduin.
sFortsetznng .)

Der Eremit entgegnetc hierauf : „ Hätte ich die volle Kraft
meiner ManncSjahre noch , so würde ich dies Alles für eine gött¬
liche Fügung halte » und mit Freuden dem Winke des Höchsten
folgen , um diesem Lande zum Heile und zur Freiheit zu verhelfen.
WaS aber vermag ein kraftloser Greis , der mehr noch unter den

Folgen von Reue und Graiü , als unter der Last der Jahre seufzt ."
„Euer Name ist für uns das Palladium der Freiheit und

des Glückes , entgegnetc Wilhelm von Kranhoven ; „ laßt Euch
erweiche » ; kommt , folgt uns , und vertauscht das schlickte Gewand
des büßenden Einsiedlers mit einem Kleide , das Eurer Würde
besser ziemt ."

Mehrere Herren vereinten sich mit Wilhelm von Kranhoven
und drängten den Eremiten , ihnen zu folgen . Sie hakten Alles
in Bereitschaft , um denselben z„ kleiden , daß er , hervvrtretend
aus dem Schlosse , dem Volke sogleich in gräflicher Pracht erschei¬
ne » würbe . Es war dem alten Manne » »möglich , länger zu
widerstehen , und er ließ sich bewegen , in ein anderes Gemach
zu treten , wo die Umkleidnng geschehe » konnte.

Unterdessen wünschten sich die Edelleute unter einander Glück
zu diesem Ansgange , nur Arnulf von Aldenarde verbiß seinen
Ingrimm . Ihm war nichts von de» Vorgängen der letzten Stunde
entgangen , aber auch er mußte nach dem seltsame » Betragen der
Königin Mathilde , und dem räthselhastcn Verhalten des angebli¬
chen Grafen zweifelhaft werden , was er von der ganzen Sache
denken solle . Keiner der übrigen Barone redete mit ihm , nur
Hugo von Kranbove », der noch immer von der Redlichkeit von
Aldenardes Absichten überzeugt war , zog sich nicht von ihm zurück.

Da der Eremit die Halle nun auf einen Augenblick verlassen
hatte , trat jetzt der begeisterte und tbakendnrstigc Jüngling Hugo
von Kranhoven hervor und redete die Versammlung folgenderma¬
ßen an : „ Wohl uns , baß wir diesen Augenblick erleben . Freunde
des Vaterlandes , Genossen , Ihr Alle , die Ihr hier versammelt
seid : was ist das edelste Vorrecht , das höchste Gut jedes Einzel¬
nen ? Die Selbständigkeit , die Freiheit des Willens . Wir sind
ein Volk , das um den Besitz dieser Güter , den man uns schmä¬
lern will , ringt . Wenn nun jeder Einzelne schon gerne sein Le¬
ben einsetzl für die Erhaltung seiner kostbaren Unabhängigkeit,
wie viel mehr muß ein ganzes Volk darum kämpfen . Laßt uns
denn znsammcnstehen um Balduin , unser » Herrn , den Mittelpunkts
des flandrischen Volkes , und mit ihm vereint das Joch abschütteln,
das man uns unrechtmäßig anferlegt . Wer mit mir einer Mei-
unng ill , der stimme ein in den Ruf:  Es lebe Balduin , unser
Herr und Führer !"

Diese Worte riefen eine stürmische Begeisterung hervor . Alle
Anwesenden stimmten ein in den Ruf: „Er lebe !" Tie Alten
umarmten ihre Söhne und drückten den Freunden die Hand . Es
war ein Gefühl allgemeiner Freude , au welcher nur ein Einziger
nicht Theil nahm . Stumm und verlegen drückte sich Aldenarde
in eine Ecke des Saales und biß sich vor innerem Groll die Lippen
wund . Hugo bemerkte eS nickt , denn er war nmringt von den
Anderen , denen seine Worte ans den, Herzen gesprochen waren.

Bald darauf trat der Eremit in reicher Kleidung wieder in
die Halle . Er sah überraschend stattlich ans . Zwar bas weihe
Haar und der greise Bart waren Zeichen hohen Alters , aber sein
Gesicht und seine Gestalt trugen die Spur edler männlicher Schön¬
heit . Mit einem einstimmigen Jubelruse begrüßte ihn die Ver¬
sammlung , woraus er in frommer Resignation zum Himmel auf-
blickke und sagte : „ Ich danke Euch , edle Herren , nnd ich sehe
ein , daß mei » Widerstand vergeblich ist . Gott will es , daß ich
Eurem Drängen folge nnd ich füge mich seinem Beschlüsse !"
Hierauf umringten die Barone den Greis und geleiteten ihn zur
Vorhalle des Schlosses , von wo ans ihn das Volk erblicken konnte.
Der Jubel , welchen die Menge anstimmte , war beispiellos , nnd
dieser Tag wurde zu einem Festtage , wie ihn sich die ältesten Be¬
wohner der Stabt nicht erinnerten.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— (Eine  S i I b e r m j n e.) Ein Chemiker hat die Anwe¬

senheit von Silber im Tobten Meere nachgewiesen ; eine Tonne
des salinischen Rückstandes enthält gegen 5 Decigrammes des
kostbaren Metalls.

— Die Frage , w.ßhalb wohl ein so viel Kapital und Intelligenz
erforderndes Geschäft wie die Buchdrucker« in der Regel weniger erträg¬
lich sei, als das eines Bierbrauers , wurde dahin beantwortet , daß zwar
alle Menschen einen Magen , die wenigsten aber Kopf haben.

Redaktion , Druck und Berlag der G. W . Zaiserß ' chen Buchhandlung.
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